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Fig. 667.
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Von der katholifchen Kirche zu Harfum 12").

1h5 11. Gr.

33. Kapitel.

Säge- oder Shed-Dächer.

Das Sägedach wird, wie fchon in Art. 27 (S. 28) gefagt werden ift, durch

Nebeneinanderftellen einer Anzahl von Satteldächern erhalten, welche in ihren

beiden Seitenflächen ungleiche Neigung aufweifen; die fleilere Dachfeite wird mit

Glas, die weniger Pceile Dachfläche mit nicht durchfichtigem Material (Dachpappe,

Ziegel, Schiefer etc.) gedeckt. Der Neigungswinkel der Pteilen Seite gegen die

Wagrechte ift 60 bis 70 Grad, unter Umftänden auch wohl 90 Grad, derjenige der

flachen Seite ift 20 bis 30 Grad. Der Winkel beider Dachflächen am Firf’c ift ge-

wöhnlich ein Rechter; doch kommen auch kleinere Firitwinkel vor, bis zu 70 Grad

hinab, und zwar hauptfächlich dann, wenn die verglaste Fläche nahezu loth—

recht fieht.

Die Sägedächer ftützen fich auf die Umfangswände des Gebäudes und auf

Reihen von Säulen, welche im Inneren des Gebäudes angeordnet werden. Zur

Ueberdachung grofser Werkftättenräume, Fabriken, Ateliers u. dergl.‚ in welchen

einzelne Säulen nicht hindern, find diefe Dächer fehr geeignet; durch Wahl an-

‚gemeffener Stützweiten fiir die Dachbinder und eben folcher Binderabftände kann

man fich dem Bedürfnifl'e fehr gut anfchliel'sen; man kann ferner fehr große Räume

ohne übermäßige Koßen überdecken, da die Binderweiten nicht grofs zu fein

brauchen; vor Allem aber kann man eine ausgezeichnete Erhellung durch das

Tageslicht erzielen, indem man die verglasten Dachflächen nach Norden oder, wo
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dies nicht erreichbar if’c, nach Nordoft oder Nordweft fiellt. Dadurch erhält man

ein fehr ruhiges, von unmittelbaren Sonnenftrahlen freies Licht, das auch durch

die vielen Dachflächen angenehm zerl’creut ift. Nicht gering if’c endlich der Vor-

theil, dafs die verglasten Dachflächen fiark geneigt find, fo dafs fie leicht dicht

erhalten werden können, und auf ihnen der Schnee nicht und der Staub weniger

liegen bleibt, als auf wenig geneigten Glasflächen.

Zwifchen den einzelnen Dächern angeordnete Rinnen leiten das Regenwaffer

ab, vielfach durch Abfallrohre, welche in den eifernen Mittelfäulen angeordnet find.

Die Stützweiten der Binder und die Binderabftände find fehr verfchieden grofs

ausgeführt; für diefe Mafse ifi vor Allem die Beltimmung der zu überdachenden

- Räume entfcheidend. Die Binderweiten kommen von 3 bis 15m und mehr vor,

die Stützweiten von 5 bis 10m und mehr. Man braucht, wie in Art. 69 (S. 83)

allgemein angegeben ift, nicht für jede Binderreihe eine Reihe Säulen anzuordnen,

kann vielmehr eine Binderreihe um die andere durch befondere von einer Säule

zur anderen gehende Träger aufnehmen. Die Zahl der neben einander gefiellten

Einzelbinder ift vielfach fehr grofs gewählt.

Die Gröfse der verglasten Dachfläche im Verhältnifs zur Grundfläche if’c in

jedem befonderen Falle nach den geflellten Anforderungen zu bef’timmen.

Fig. 669.

JWÜ%1

 

 

Die auf die Dachbinder wirkenden lothrechten Laften find ungefährlich; da—

gegen können die wagrechten Belaftungen leicht den Einfiurz des Gebäudes zur

Folge haben, wenn die Conftruction nicht forgfältig überlegt ifi:.

Die wagrechten Seitenkräfte der fchief wirkenden Kräfte (der Winddrücke)

können nicht durch die Säulen, d. h. die Mittelauflager der Binder, in die Funda-

mente übergeführt werden, es fei denn, dafs man die Säulen und Dachbinder feft

mit einander verbinden und erftere mit den Fundamenten verankern wollte, fo dafs

fie als lothrecht eingefpannt gelten könnten. Die Fundamente würden dann durch

Biegungsmomente beanfprucht, was beffer vermieden wird. Man kommt demnach

dazu, die wagrechten Kräfte nur durch die Endauflager der Sked-Dachbinder in

die Seitenmauern zu überführen, das eine Endauflager, etwa bei A (Fig. 668), als

fefies, das zweite Endauflager, etwa bei B, als bewegliches auszubilden, das mittlere

Lager bei C (Fig. 668) oder die mittleren Lager bei C1 und C2 (Fig. 669) auf Pendel-

fäulen zu fiellen, wobei die gemeinfamen Knotenpunkte bei C, bezw. C1 und C2

als Gelenke ausgebildet werden.

Diefe Anordnungen find fiatifch beltimmt: Fig. 668 hat zwei Scheiben, alfo

6 Gleichgewichtsbedingungen und 6 Unbekannte, nämlich in Folge eines feften und

zweier beweglicher Auflager 2 + 1 + 1 : 4 Auflager-Unbekannte und wegen des

Gelenkes bei C zwei Gelenk-Unbekannte. Aehnlich ergiebt fich bei Fig. 669 die

258.

Allgemeine

flatifche

Verhältnifl'e.
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Zahl der Gleichungen, wegen der drei Scheiben, zu 3 . 3 = 9, die Zahl der Un—

bekannten, wegen des feften Auflagers, dreier beweglicher Auflager und zweier

Gelenke zu 2 + 1 + 1 + 1 + 2.2: 9 Bei den Conflructionenin Fig. 668 u. 699

kommt die gefammte wagrechte Seitenkraft der äufseren Kräfte (höchf’tens nach

Abzug des Reibungswiderf’candes am beweglichen Endauflager) auf das fel’te End-

auflager bei A. Wenn die Seitenmauer hier genügend fiark gemacht werden kann,

ift die Confiruction gut.

Wenn die Zahl der neben einander angeordneten Abtheilungen aber nicht

fehr klein ill, fo wird die Mauer durch die angegebenen wagrechten Kräfte fehr

ungünftig beanfprucht, befonders, wenn fie einigermafsen hoch if’c. Hierzu kommt,

dafs der auf die Seitenmauer felbf’c ausgeübte Winddruck die Gefahr des Umflurzes

noch erhöht; man kann allerdings durch Vorlegen von Pfeilern unter den Auflagern

der Binder die Stabilität vergröfsem; aber auch hierbei gelangt man bald zu fehr

grofsen Mauermaffen, befonders wenn das Gebäude eine gröfsere Zahl von neben

einander angeordneten Sägedächern hat. Bei nicht fehr grofser Länge des Gebäudes

ift die Gefahr geringer, weil dann die Giebelmauern einen gröfseren Theil der auf

feitlichen Umf’curz wirkenden Kräfte aufnehmen; wie grofs diefer Theil if’c, dürfte

fehr fchwierig zu ermitteln fein.

Man kann nun die wagrechte Seitenkraft der Belafiungen auf beide End—

auflager A und B (Fig. 668 u. 669) vertheilen, indem man diefe beiden als fefte

Auflager herf’cellt. Dann wird die Conflruction einfach flatifch unbeftimmt, und die

Vertheilung der wagrechten Kraft beitimmt fich nach den Elaf’ricitätsgefetzen. Die

Ermittelung diefer Kraftvertheilung iPc hier [ehr einfach.

Bezeichnet man die überzählige wagrechte Seitenkraft der Auflager-Reaction

im Endauflager B mit X, die durch die Windlaften erzeugten Stabfpannungen

mit S, diejenigen Stabfpannungen, welche auftreten würden, wenn B ein beweg-

liches Lager wäre (alfo für X——__ O) mit 50 und die in den einzelnen Stäben durch

X: 1 erzeugten Spannungen mit 51, fo if’c bekanntlich S: 50 + 5 X. Nach dem

Arbeitsprincip mufs E(S As)—_ 0 fein; fonach wird rnit

 

 

 

A s—__ 217 (s—_. Stablänge, F : Stabquerfchnitt, E : Elaf’ticitätsziffer)

E(SESs) :2[511;(50+5FX)_9] :0,

woraus folgt: 2 ( 5150s‘)

EF

X:--T_.........39.

}: 1 "°
( EF

Wenn alle Stäbe aus gleichem Material hergeftellt find, fo ift E conf’cant und

2 (_51 SOS)

Y— F 401 — _ 5 s . . . . . . - . . -

 

„j..

2( F )
Wenn die untere Gurtung der 5/zed-Dachbinder, wie gewöhnlich, in die gerade

Verbindungslinie der Auflager fällt, fo iPc für die Stäbe der unteren Gurtung

51:_ 1; für alle anderen Stäbe ift 51 :Null. Alsdann wird der Nenner in

2

Gleichung 40: 2 (51 5) nl 

F = F . Hierin if’c ! die Binderltützweite, % die Anzahl 

11
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der neben einander liegenden Sägedächer und F„ die als conflant angenommene

Querfchnittsfläche der unteren Gurtungsltäbe. Auch im Zähler der Gleichung 40

fallen alle Glieder fort, mit Ausnahme derjenigen, welche fich auf die unteren

 

 

Gurtungsftäbe beziehen; für letztere il’c 51 : — 1, alfo

51505 _ v 505 , 1 _
>3(__F_>__„( „ )_——Fu E<b.‚s> _

Es wird demnach

\‘
)( : “(503) 41.

711

‚ Die Summirung ill; nur auf die Stäbe der unteren Gurtung auszudehnen. —

Die Berechnung eines Zahlenbeifpieles folgt in Art. 261.

Auch diefe Anordnung befriedigt nicht. Einmal ift eine flatifch unbeftimmte 259.

Conl'truction nicht empfehlenswerth, wenn eine eben fo gute flatifch beftimmte V°'Ifitlag

möglich ift; zweitens aber if’t es grundfätzlich verfehlt, große wagrechte Kräfte auf Verbefierung

die oberen Enden hoher Mauern wirken zu laffen, falls dies irgend wie vermieden de'
Sägedäcber.

werden kann. Der nachficehend gemachte Vorfchlag will nun die wagrechten, haupt-

 

 

fächlich gefährlichen Kräfte in die Fundamente leiten, ohne dafs fie durch die

Seitenmauern gehen.

Man überdache eine genügend grofse Zahl von Abtheilungen durch Binder,

welche als Reife Rahmen conl’truirt und auf die Fundamente geflellt find; die

Binder der anderen Abtheilungen verbinde man derart mit den Reifen Rahmen,

dafs fie ihre Kräfte, fowohl lothrechte, wie wagrechte, ficher in die Reifen Rahmen

abgeben können. Die Reifen Rahmen können fowohl als Dreigelenkträger oder

Zweigelenkträger mit Fufsgelenken auf den Fundamenten, wie als gelenklofe, mit

den Fundamenten fell: verbundene Sprengwerksträger hergefiellt werden; die beiden

erfieren Anordnungen find die befferen.

Die Anordnung für drei neben einander liegende Abtheilungen zeigt Fig. 670.

Die mittlere Abtheilung ift durch einen Dreigelenkträger ACB überfpannt, welcher

alle auf ihn übertragenen lothrechten und fchiefen Kräfte klar und ficher in die

Fundamente A und B leitet. Die Abtheilungen links und rechts find durch die

Balkenbinder DE, bezw. FG überdacht. Die Lager bei D und G find bewegliche

Rollenlager; fie können auch durch Pendelftützen gebildet werden. Die Mauern

find hier von den wagrechten Kräften vollftändig frei _— abgefehen von den

Reibungswiderftänden an den Auflagern —— und können fchwach fein.



Dafs diefe Anordnung fiatifch und geometrifch befiimmt iii, fieht man leicht.

Es find zwei fefte Auflager (A und B) und zwei bewegliche Auflager (D und G)

vorhanden, ferner 3 Gelenke (E‚C‚F); mithin if’c die Zahl der Unbekannten, da

jedes Gelenk zwei Unbekannte bedeutet, 2 . 2 + 2 . 1 + 2 . 3 : 12. Die Con-

Pcruction weist 4 Scheiben auf: die beiden Dachbinder der Seitenabtheilungen und

die ‚beiden Hälften des Gelenkdachbinders; fonach find 4 . 3 : 12 Gleichungen ver—

fügbar. _ Das Gelenk C braucht nicht in die Mitte der betreffenden Abtheilung

gelegt zu werden; man kann es auch in K anordnen.

Es macht grundfätzlich keinen Unterfchied, wenn man das Scheitelgelenk

bei C ganz fortläfft und als mittleren Binder einen Zweigelenkbogen (etwa mit

dem einpunktirten Stabe) oder auch einen bei A und B eingefpannten Binder

verwendet.

Für fechs neben einander liegende Abtheilungen iPc eine gute Anordnung in

Fig. 671 dargeftellt. Je drei Abtheilungen find in einer Gruppe nach Art von Fig. 670

 

 

 

vereinigt. Der in der vierten Abtheilung punktirte Stab würde die Confiruction

fiatifch unbeftimmt machen; fie bleibt auch mit diefem Stabe ftatifch heftimmt,

wenn man feine Enden mit länglichen Schraubenlöchern anfchliefst. Fig. 671 weist

9 Scheiben auf, da auch Stab L als Scheibe zu rechnen ift, 4 fette Auflager

(A, B, A„ B,), 3 bewegliche Auflager (D, G, 61) und 8 Gelenke (C, C„ E, F, E„ F„

G, K); demnach find 3 . 9 = 27 Gleichungen verfügbar und 4 . 2 + 3 . 1 + 8 . 2 = 97

Unbekannte vorhanden.

Die Löfung der vorliegenden Aufgabe kann, unter Beibehaltung des Grund-

gedankens, der Schaffung einzelner f’candfähiger Rahmen, auch durch andere Zu—

fammenf’tellungen erfolgen. Fig. 672 u. 673 geben folche Löfungen für zwei, bezw.

drei neben einander liegende Abtheilungen; überall find die wagrechten Kräfte von

den Seitenmauern der Bauwerke fern gehalten und geradenwegs in die Fundamente

befördert. Die Seitenmauern können demnach fehr fchwach fein; ja man kann die

lothrechten Theile der Binder als Pfoften für Eifen—Fachwerkwände verwerthen.
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Wenn der Wind (ungünl’cigenfalls) von der Seite der verglasten Dachflächen

kommt, fo if’c der Druck für das Quadr.-Met. der Dachfläche

20 :p . sin (a + 10°).

Hierin kann }) zu 120 kg für 1%! angenommen werden; sin (an + 10°) liegt fiets

fo nahe bei 1, dafs

w =120kg für 1 qm

gefetzt werden kann. IPC die Breite der verglasten Fläche in der Dachfchräge ge-

meffen gleich a und der Binderabfiand gleich &, fo ift der auf die äufserfte Dach-

fläche kommende Winddruck

_ VV,=120116‚.........42.

Die anderen Dachflächen der Heilen Seiten werden hauptfächlich in den-

jenigen Theilen vom Winde getroffen,

Fig' 674' welche nicht durch die davor liegenden

Flächen verdeckt werden; ift die Breite

einer folcheti Fläche in der Schräge

gemeffen gleich 3, fo ill: (Fig. 674):
 

 

 

 

! . sin 100 cl

€ : sin (a + 10°) ’ und da [: cosa

ifi:‚

!: a.sin 10° 43

cos a . sin (a + 10°) ' '

Für a: 60 70 75 Grad wird genügend genau

e = 0,37 a 0,50 a 0,67 a ,

wozu bemerkt wird, dafs diefe Werthe nur giltig find, wenn der Winkel am Firfl:

ein Rechter if’c. Es dürfte fich empfehlen, die Werthe für 5 etwas gröfser anzu-

nehmen, als die Formel 43 ergiebt.

Der gefammte Winddruck gegen die Sägedach-Anlage auf die Bindertiefe &

ift, wenn „ Abtheilungen von der Stützweite ] neben einander liegen,

Z(W)_120.b[a+(n—l)e] . . . . . . . . 44.

Beifpiel: Es feil=6lfl‚ a.:70Grad, alfaa=l.cosa=2,osz‘ü=m 2,1m‚ é:5m, ‚1:3,

die Höhe von Fundament-Oberkante bis zum Binderanflager l: : ‚Sm und der Firftwinkel gleich 90 Grad;

dann wirkt auf die erfle verglaste Fläche eine Windbelaftung:

Wi = 120.5.2‚1 : 1260 kg.

 

Ferner ifi _,

2(W)2120.5 [a + (n— 1) 0,5011] : 120.5-2,1 (l + 2-0‚5)‚

E(W) : 1260 + 1260 = 2520 kg;

dafür wird .

SUV) : 3000 kg

eingeführt.

Wenn nach Fig. 669 u. 675 nur ein Auflager, dasjenige bei A, fell ift, fo mufs daiTelbe die wagrechte

Seitenkraft von ;( W), abzüglich des Reibungswiderftandes am beweglichen Lager bei B, aufnehmen. Durch

die Windbelaftung WI wird in A eine loth-

rechte Seitenkraft des Auflagerdruckes erzeugt:
Fi .6 .

g ” „, __@_iwi_ggokg
_ g. _ 21 " 2.6 _ '

" ( Eben fo wird durch W3 in 5 ein lothrechter

gm Auflagerdruck B„ hervorgerufen. Wird

ag
_H «. , fl )( W2 : IV3 :M: 870kg

0 D 2

% I l H ’ Ill % gefetzt, fo ergiebt lich

260.

Schiei'e

Belaftungcn.

26r.

Beil'piel.
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W:; 3a 70. 3 . 2.1

Bw: 41 IT =228kgzN 230kg.

Das Eigengewicht jedes Binders ift für jede Abtheilung zu N 2400kg gefchätzt; dem-

nach ift die hierdurch in A und C, erzeugte Auflagerkraft A„ : 1200 kg : C„‚ . Der

Reibungswiderftand des beweglichen Auflagers bei 8 ift mit dem Reibungscoefficienten

p. = 0,2

 

Hi : 0.2.(280 + 1200) = N 290 kg.

Auf das fette Auflager bei A kommt demnach eine wagrechte Seitenkraft des Auf-

lagerdruckes

H : 2(PV).sina —- 113 = 3000.0‚9397 — 290 = N 2530kg.

 

Auf das zu einer Binderweite gehörige Mauerf’tück wirkt nunmehr am feften Auflager IZUbE ”122,

(Fig. 676): ;/ ‚'‚’‚
|

|

die wagrechte Seitenkraft H: 2530 kg, ',

die lothrechte Seitenkraft A„‚ + A„ = 220 + 1200 = 1420 kg; 5

ferner die auf die Mauer von der Höhe }; entfallende Windkraft, deren Mittelkraft :
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\gleich 120 116 in halber Höhe angreift. Das Mauergewicht ift G:*(lsz:

1600/sz, wenn x die gefuchte Mauerftärke ift. Geflattet man für diefe fehr _

ungiinftigen Belaftungsannahmen, dafs die Stützlinie der Mauerkante {ich bis auf
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% nähere (alfo aus dem Kerne herausfalle), fo ergiebt (ich die Bedingungsgleichung:

 
m

1600 Isz 13 + 1420 %— :: 25301: + 120 2

und mit obigen Werthen

x : N 1,20 "I.

Wie zu erfehen ift, ergeben lich fehr große Mauerltärken; allerdings wurde der ungünßigfte Fall

fehr grofsen “’inddruckes angenommen und auf die günftig wirkenden Giebelwände nicht gerechnet, die

immerhin einen nicht geringen Theil der wagrechten Belaftungen in die Fundamente leiten. Andererfeits

ift aber auch die ganze Seitenmauer als voll angenommen. Wenn, wie meiftens, Fenfter in den Seiten-

mauern angebracht find, fo ift das Gewicht G kleiner und die Stabilität geringer, als oben angenommen

ift. Jedenfalls bleibt die Nothwendigkeit grofser Mauerftärken beheben. Zweckmäfsig wird es fein, die

Mauerftärke von oben nach unten zunehmen zu laffen und unter den Dachbindern Pfeilervorlagen an-

zulegen.

Nunmehr foll unterfucht werden, ob die Anordnung wefentlich günflziger wird, wenn beide End-

auflager fett find.

Wenn man zwei fette Auflager anordnet, fo vertheilt fich die wagrechte Kraft auf beide. Auf das

So:); auf A Auflager bei 8 kommt jetzt nach Gleichung 41 (S. 347) eine wagrechte Kraft X: ;( l

7:

wirkt fl: _“([V).sina — X

Fiir obiges Beifpiel ergiebt froh dann wieder PV; : Wa : 870 kg; ferner werde wie oben ange-

nommen, dafs diefe beiden Kräfte in der Höhe %- unter dem Firft ärken. Dann wird für Oeffnung ]

1260a_ ::M: 220kg‚ und C.„ : 220k8; .
 

 

" _ 2 1 2 . 6

für Oeffnung I]:

870 a 870 — 2,1 870 - 3 - 2,1
‘ __— _ _—: k : ———————— __— k 'C.„ 41 _ 4.6 76 g, und D‚„ 4—6 228 E,

für Oefl'nung III:

870 . 11 870 -3-2‚1
; __ :: k :: ———————————— :: k .D„ 41 76 E, und B„‚ 4-6 228 g

Aufser diefen lothrechten Seitenkräften der Auflagerdrücke wirkt in D noch eine wagrechte Seitenkraft

(H„,) des Auflagerdruckes, welche durch die unteren Gurtungsftäbe der Oefi'nungen ][ u. l nach dem

fetten Auflager befördert wird; eben fo wird durch W2 im Punkte C eine entfprechende wagrechte Seiten-

kraft (11„) erzeugt, welche durch die unteren Gurtungsftäbe der Oeffnung [ nach dem feften Auflager

geleitet wird. In C!) wirkt demnach aufser der durch die lothrechten Auflagerkräfte C‘„‚ und D.„ er—

zeugten Spannung noch [Im und in der unteren Gurtung der Oeffnung ! aufser der durch die lothrechten

Auflagerkräfte erzeugten Spannung noch H‚„ + I!„. Es ift 17,„ = H„ = 870 . Sina : 818 kg.
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Die Werthe für S., ergeben lich nunmehr wie folgt;

in Oeffnung ]]] it!: in der unteren Gurtung \

B 228
w k _

So —-"‘ __th — __tg200 —- N 630 g,

in Oeffnung [[ ifl in der unteren Gurtung

D '228w _ _ k .

50 : __tgß +111H__—tg20° +818 1448 g,

in Oefl'nung ] ift in der unteren Gurtung

C 220
_ _” ——_ ——- k50_ tgß +AG„+IIH_ tg200+818'2_2236 8»

Auf das Lager bei 8 (das äufserfte rechts gelegene) kommt demnach als wagrechte Seitenkraft des Auf—

lagerdruckes : -

X— (Sor)_630.6+1448.6+2236.6
_ 2 __

n 1 3 . 6

auf das Lager bei A (das äufserfte links gelegene) kommt: ‘

[!= 2 (Wsina) — X: 3000. 0,9397 —— 1438 = 1382 kg,

während bei einem feften und einem beweglichen Lager H: 2530 kg gefunden war. Die Vertheilung

auf die beiden feften Auflager in; alfa nahezu gleichmäßig, diefe Conftruction demnach günftiger, als die

erflere. Wird die Berechnung der erforderlichen Mauerftärke wie oben durchgeführt, fo ergiebt lich

x = N 1,03 m, immer noch recht grofs.

= 1438 kg ;

Es foll jedoch hier noch einmal ausdrücklich darauf hingewiefen werden, dafs bei einer geringen

Anzahl neben einander befindlicher Binder die Annahme gemacht werden kann, dafs ein Theil der wag-

rechten Latten durch die Pfetten in die Giebelmauern übertragen werde. Will man lich auf den Bie-

gungswiderfland der Pfetten nicht verlaffen, fo kann man auch wagrechte Diagonalen anordnen und durch

diefe die gefährlichen Kräfte in die Giebelmauern führen.

Jedenfalls wird die in Art. 259 (S. 347) vorgefchlagene Anordnung, welche die Seitenmauern von

den wagrechten Kräften vollfländig befreit, den vorbel'prochenen Conflructionen weitaus vorzuziehen fein.

Die meif’c übliche Anordnung der Sägedächer weist Binder auf, welche Pfetten

tragen, auf denen fowohl die Dachdeckung des undurchfichtigen Theiles, als auch

die Verglafung ruht. Eine zweite, feltenere Conf’truction, welche bei lothrechter

Stellung der verglasten Flächen mehrfach ausgeführt iii, hat eiferne, der Länge des

Gebäudes nach verlaufende Fachwerk- oder Gitterträger, welche die Sparren und

die Verglafung tragen.

Bei der erf’cen Anordnung werden die Binder entweder als Satteldachbinder

mit ungleichen Dachneigungen nach Fig. 677 u. 681 oder als folche mit gleichen

Dachneigungen nach Fig. 678 u. 679 conflruirt. Bei der zweiten Conf’cruction wird

dann die fieilere Neigung der verglasten Dachfeite durch ein befonderes, aufgefetztes

Dreieck erhalten. Auf der verglasten Dachfeite find fiets rechteckige Rahmen her—

zuf’cellen, welche die Verglafung aufnehmen. Diefe Rahmen bef’tehen aus den Pfof’ten

oder Stielen der (teilen Dachfeite und zwei wagrechten Längsbalken aus Holz oder

Eifen, welche am oberen und unteren Ende zwifchen die Pfoften gefetzt und von

diefen getragen werden. Fig. 677 bis 681 geben einige Sägedächer diefer Anordnung.

In Fig. 677 292) find nur zwei Abtheilungen von je 7,om Stützweite neben einander angeordnet;

der Binderabfland beträgt 5,0 m. Der Binder ift aus Holz und mit ungleichen Dachneigungen conftruirt.

Die untere Gattung beliebt aus zwei, je 12 )( 25 cm ftarken Balken mit 12cm breitem Zwifchenraum, in

welchen fich die oberen Gurtungsftäbe an den Auflager-Knotenpunkten und die Druckfireben fetzen. Am

Fir[t ift eine 25 x 25 cm flarke‚ zwifchen den Rindern verlaufende Pfette N welche mit diel'en durch)

gufseiferne Confolen verbunden iR. Die Pfette IV, fo wie die Fufspfette V nehmen die 0,416m von ein-

ander entfernten Leerfparren auf; Pfette N, die untere Pfette f und die Pfoften 0 bilden die Rahmen

zur Aufnahme der Verglafung. Beide unteren Gurtungen der Nachbarabtheilungen find gut mit einander

verbunden. Die weniger geneigte Seite ift mit Zink Nr. 13 auf Schalung gedeckt.

2‘“) Facf.—Repr. nach: Nana. armaltr de la caußr. 1877, Pl. u, 17—18.
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Conflruction.
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Das in Fig. 678 292) vorgeführte, nur über eine Abtheilung reichende Dach hat einen Binder mit

gleich geneigten oberen Gurtungen‚ auf den ein Dreieck für die verglaste Fläche aufgefetzt iii. Die

Binder tragen die Pfetten P und P‘ und im Firft des Satteldachbinders die Pfette R. Das aufgefetzte

Dreieck in durch Stab S und Pfoflen V gebildet, der Rahmen für die Vergla.fung durch die Pfoften V
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Einzelheiten. -— 1,50 11. Gr.

Von der Locomotiv.—Montirungs-Werkftätte zu München ”*).

  

und die'Hölzer T und U. Der Balken T i(t wieder mit Hilfe von eifernen Confolen mit den Pfofien

verbunden; derfelbe trägt auch die Leerfparren des oberen Theiles der weniger geneigten Dachfläche, welche

393) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. des Bayer. Arch.- u. Ing.-Ver. 1874, Bl. XII u. XVIII.

Handbuch der Architektur. III. 2, d. 23
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Von einer Fabrikanlage zu Coumeuve 2“).

11200 11. Gr.

fich an ihren unteren Enden gegen die Pfette ]? fetzen. Der Binder ift an beiden Auflagem durch Con-
folen fett mit dem Mauerwerk verbunden. Ueberhaupt ifl: von gufseifemen Verbindungsftücken hier ein

weit gehender Gebrauch gemacht.

Auch in Fig. 679 293) find die Binder mit gleich geneigten oberen Gurtnngen hergeftellt. In der
Spitze des Dreieckes iit eine Firfipfette aus I-Eifen angeordnet, welche mittels gnfseiferner Schuhe von
den Streben der oberen Gurtung getragen wird. Die Sparren ruhen aufser auf der Mittelpfette noch auf
zwei weiteren Pfetten aus Holz, welche von Stielen getragen werden. Die obere Pfette bildet mit den
Stielen und einem wagrechten‚ unteren Balken den Rahmen für die Verglafung. Fig. 6802“) zeigt die
Einzelheiten. Die hier gewählte Rinnen—Conftruction ifi; nicht empfehlenswerth.

Rein eifeme Sägedächer können auf Grund der Angaben über die Conf’truction
der eifernen Binder in Kap. 29 ohne Schwierigkeit entworfen werden. Ein Beifpiel

Fig. 682.

 

 

 

 

Von einer Fabrikanlage zu Barcelona 2“).

”so, bezw. 1,30 11. Gr.
_—

294) Fact-Repr. nach: Norm. annales de la con/ir. 1899, Pl. rz—r3, 46—47.
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, iii: in Fig. 681 394) dargeftellt. Auch die in Art. 259 (S. 347) empfohlenen Reifen

Rahmen find als Drei- oder Zweigelenkdächer leicht herftellbar. Von der Vor-

führung von Einzelheiten if’c abgefehen werden, da diefelben noch nicht ausgeführt

werden find.

Fig. 683.

Z!Mklklk3fi!'  

   
Längenfclmitt.

Quer-fchnitt.

11250 n. Gr.

Fig. 684.

    

 

Von der Reparatur-Werkftätte

auf dem Bahnhof zu Potsdam 295).  
Fiir die zweite Conflruction mit eifernen, der Länge des Gebäudes nach ver-

laufenden Trägem ift ein Beifpiel in Fig. 682 994) vorgeführt.

Hinter die lothrechte verglaste Fläche ill ein eifemer Gitterträger gefetzt, welcher in [einen beiden

Gurtungen fowohl den oberen, wie den unteren Endpunkten der Sparten Auflager bietet. Bei diel'er An-

ordnung fmd weite Säulenitellungen möglich. Bedenklich erfcheint es, dafs die Träger auch wagrechte

295) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f, Bauw. 1871, B1. 23.
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Allgemeines.
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Seitenkräfte zu ertragen haben, denen fie nicht gewachfen find. Diei'e Conftruction in in Barcelona von

Arajol ausgeführt.

Eine ganz ähnliche Anordnung ift bereits vor vielen Jahren in Berlin zur An—

wendung gekommen (Fig. 683 u. 684 295).

Die lothrechten Theile der Sägedächer find dabei durchweg verglaste eiferne Fachwerksträger,

deren lothrechte, aus zwei T- Eifen gebildete Pfoflen die Rahmen für die Glastafeln bilden. Die 1,07 m von

einander entfernten Sparren ruhen mit ihren oberen Enden auf der oberen Gurtung des Trägers, wo fie

zwifchen zwei aufgenieteten Blechen beteiligt find; mit ihren Füßen ruhen die Sparten in Schuhen, die

an der unteren Gurtung des Nachbarträgers vernietet find. An (liefen Schuhen find auch die wagrechten

\\'inddiagonalen angebracht.
>

34. Kapitel.

P f e t t e n.

a) Querfchnitt, Stellung und. Berechnung.

Die Pfetten find auf den Bindern ruhende Träger, welche die Gewichte der

Sparren und der Dachdeckung, fo wie die durch Schnee und Winddruck hervor—

gerufenen Beladungen auf die Binder zu übertragen haben. Die Pfetten werden

ausfchliefslich als Balkenträger confiruirt. Entweder laufen fie nur je von einem

Fig. 685.
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zum anderen Binder als auf zwei Stützpunkten ruhende Balken oder über mehreren

Bindern (als continuirliche Träger) durch, oder fie werden als Auslegerträger her-

gefiellt. Bei den Holzdächern ift die Anordnung der durchlaufenden Pfetten üblich

und zweckmäßig; bei den neueren Eifendächern werden fie als Auslegerträger in

der durch Fig. 685 fchematifch angedeuteten Weite confiruirt. Jede Pfette ift auf

zwei Rindern H und ?, bezw. M und N gelagert, if’c aber über die auf den Bindern

liegenden Auflager jederfeits noch um ein gewifi'es Stück verlängert, fo dafs fie an

ihren Enden zwei Ausleger (Confolen) hat; die Confolenenden G, K, L, 0 dienen als

die Auflager für eingehängte Pfettenfitücke (KL in Fig. 679). Diefe Anordnung ift

fiatifch beilimmt; man kann durch zweckmäfsige Wahl der Längen für die Ausleger

und die Zwifchenfiücke eine Materialerfparnifs erzielen; endlich ermöglicht diefe

Confiruction die durch Temperaturänderungen hervorgerufenen Längenänderungen

der Pfetten ohne fchädliche Beanfpruchungen der Pfetten und Binder: man braucht

nur die Bolzenlöcher für das Auflager des eingehängten Pfettenf’tückes bei dem

einen der beiden Auflager länglich zu machen. - .

Je zwei Binder, welche die Ausleger tragen, werden durch in der Dachfläche

angeordnete Schrägftäbe (Winddiagonalen) und die Pfetten zu einem (auch gegen

winkelrecht zu den Binderebenen "wirkende Kräfte) fiabilen Körper vereinigt; die

Pfetten wirken für diefes Raumfachwerk als Pfof’ten. In den Feldern aber, welche

die eingehängten Pfettenträger enthalten, ordnet man keine Winddiagonalen an; die-

felben find dort der Stabilität wegen nicht erforderlich und bei Temperaturände-

rungen fchädlich.


